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Landeck, den 23. Januar 1920.
-b. Die Sihung, die für Donnerstag abend in den »Man-n Hirsch«

einberufen wurde, war von etwa 150 Personen der verschiedensten Parteien
und Stände besucht. Her. Oberzollinspektor Sicking aus Habelfchwerdt

sprach, nachdem Herr Bürgermeister Dr. Jeglinsky die Versainmelten

begrüßt hatte, zunächst über den Zweck der Einwabnerwrhten, die nur
eine unpalitische Schuhmaßuabme im Orte darstellen sollen. Er beantwortet
die Fragen: Wer kann, soll und darf Mitglied werden? Er erörtert
die Zusammensetzung der Wehr und die Art der Führerwahh spricht über
den Wehrberatungsansschuß, die Einrichtung und den Dienst in ruhigen
und unruhigen Zeiten, die Besoldung und Versicherung ihrer Mitglieder
bei der Schles ProvinzialiAnstalt in Breslau. Auch gibt er genaueren
Aufschluß über den Nachrichtendienst, über Waffen, Ausrüftuug und Auf-
bewahrung der Waffen, sowie den Gebrauch letzterer. Er erbittet eine
rege Debatte und erklärt sich bereit, über gestellte Fragen und Bedenken
bald Auskunft geben zu wollen. Es äußern sich auf Anregung des Vers

sammlungsleiters die Führer einzelner Parteien zu obiger Grüiidtiitgs-
angelegenheit. Durch Probe und Gegenvrobe wird festgestellt, daß eine
Stimmung für Gründung an hiesigem Orte nicht überiviegend vorhanden
ist und die Sache somit vertagt wird. — Ein Vertreter der Reichswehr
aus Glas regt in sachlichen Ausführungen an zum seitritt in die Reichs-
wehr als NeseroesFreiwilliger. Er gibt laut Verpflichtungsschein die
Bedingungen des Eintritts bekannt und meint, man solle die Bedenken
gegen die Neichswehr nicht verallgenieinern. Herr Bürgermeister ist gegen
die Eröffnung einer Debatte auf die Ausführungen des letzieu Redners
und schließt die heutige Versammlung.

—·· Ein Ecternabend der Kath. Höherm Knaben und Mädchen-
sehuce fand am 21. Januar cr. in Scheunerts Brauerei statt. Die zahl-

reich Erschienenen begrüßte Herr Bürgermeister Dr. Jegliiiskh. Der Abend
sollte Klarheit schaffen über die von Frau Apotheker Schroedter angeregte

Frage, ob die höhere Schule eine katholische oder Siinultanschule sei.

Es äußerte-i sich hierzu die Herren: Bürgermeister Dr. Jegliusly, Stadt-
verordnetenvorsteher Folknier, Beigeordneter Neumann, Schulltiter Sitte
und Oberkaplan Felgenhaner. Herr SchiftainOlbersdorf mahnt zu fried-
lichem Zusammenarbeiten und zur Einigkeit in erbalb der religiösen
Parteien, ebenso Spediteur Tilling. Sehr beifallig ausgenommen werden
die Worte Herrn Dr. Lachmanns in demselben Sinne. Die Versammelten

einigen sichan die Beibehaltung der bestehenden hbheren Knaben- und
Madchenschule auf katholischer Grundlage bei getrenntem Religionsuuterricht
der verschiedenen Religionen bezw. Konfefsionen. Herr Oberförster Boreasz
foll ersucht werden, sein Amt im Kuratorium wieder anzunehmen. Da

das bisherige cchullokal im Hotel »Schlbssel« gekündigt worden ist, will
sich Herr Bürgermeister für die Ueberlasfung von Räumen iu der sogen
Badeniühle verwenden. Herr Dr. Lachmann beantragt, den Schülern in
den Unterklafseu bestimmte Nangnummern iu den Zeugiiifsen zu erteilen.
Man beschließt, das Kuratorium für dieses Jahr nicht neu zu wählen,
sondern die jetzigen Mitglieder noch ein weiteres Jahr in ihren bisherigen
Aemtern zu belassen. Herr Sitte verliest die neuen Bestimmungen über
die Wahl von Elternbeirätem Nach Bekanntgabe des Protokolls erfolgt

um slle Uhr Schluß der Versammlung. Es ist zu begrüßen, daß die
Streitfrage eine befriedigende Lösung gesunden hat und die Bildung von
zwei nicht lebenssähigen Zweigschnleii vermieden worden ist-

« Die am Donnerstag in der Brauerei einberufene
Metatruorfammtuug war sehr zahlreich besucht nnd wurde
durch den Varsihenden des Jnuungsausschusse5, Schuhmacher-
nieister Teuber mit Begrüßung eröffnet. Herr Rektor Goebel
referierte hierauf eingehend über die einzelnen Punkte der in
der vorigen Nummer bekannt gegebenen Tagesordnung
Schmiedemeister Langer sprach zu dem ersten Punkte ,,Zusammen-
schluß des Handwerks-« und schilderte die Erfolge, welche die
Schmiede - pp. Jnnung bisher in der Grafschaft als auch in
ganz Schlesien zu verzeichnen hat· Der rege Meinungsaustausch
über die einzelnen Punkte der Tagesordnung zeigt immer
deutlicher die Notwendigkeit des festen Zusainmenhaltens aller
Handwerker und das Interesse an diesen Zusammenkünften. Die
nächste Versammlung findet am 18 Februar (Aschermittwach) statt

sp· Die am 15. Januar abends 8 Uhr stattgefundene Versammlung
der Ortsgruppe Landeck des Yeichsverbandeo Deutscher Angestellter
vereinigte 15 Mitglieder. Punkt l galt der Neuwahl eines 1.Porfihenden.
Die Wahl desselben erfolgte mittels Stimnizettel. Auf den l. Vorsitzenden
Herrn Schatz vereinigten sich von 15 abgegebenen Stimmen 12. Als
2. Vorsitzender wurde per Akklamation Herr Klaus niit Stinimenmebrheit
gewählt. Unser Schriftführer herr scharf hielt als Punkt 2 einen

interessanten Vortrag über »Valuta und Auslands-Credit«. Jn gemein-
verständlicher Weise erklärte der Reserent die Probleme der Wirtschafts-
ganz besonders die der Finanzpalitik. Er tat auch der Möglichkeit
Erwähnung, daß durch den Uebergaug der deutschen Jndustrie und der
deutschen Landwirtschaft in die Hände des Anstandes, dir Valuta wohl
infolge eines Zuflusfes fremden Geldes vorübergehend steigen würde, daß
aber andererseits der deutschen Volkswirtschaft unersehbare Werte an Roh-
materialien verloren gingen. Zum Schluß wurden noch die Folgen eines
eventl Devalvationsprozesses beleuchtet, der von der Regierung und den
meisten Vollswirtschaftlern abgelehnt wird. Das deutsche Volk solle nicht,

wie leider auch im Kriege auf ein Wunder von außen, etwa vom hl. Grab

hoffen, sondern nur durch rührige Arbeit, durch Arbeit mit Geist und
seele könne eine Besserung im Volum-Problem eintreten nnd dem Tief-
stand des Markkurses erfolgreich gesteuert werden« Jni folgenden kamen

. noch diverse Mitteilungen und Anträge zur Erörterung an denen der
größte Teil der Mitglieder regen Anteil nahm« Die nächste Sihung soll
Donnerstag, den 5. Februar stattfindeu.

—i. Jn der Freitag-Uebungsstuude des Mäunergefnngsvereiuh zu
der die Damen auch herzlich eingeladen werden, foll u. a. beschluß gefaßt
werden über die Form des Faschingvergnügens am 11.und 12. Februar.

-i. Die sfeirreptverfamnetuug des Jlerfesusoereiuo findet am
Sonntag, den Ob. Januar er., abends 772 Uhr in der Brauerei statt.
Nach Irstattuug des Jahres- und Kassenberichts erfolgt die sorstandswahl
und Entgegennahme von sestellungeu sur den eingetroffenen Futterhauf
zur Lerftttterungw Zahlreiches srfcheinen ift erwünscht.

 

Sonnabend, den 24.35annar 1920.

« Sonntag, den 25. Januar Vormittag 11 Uhr findet
Grsetnnflttude des Kath. Gesellenvereins im Vereinslokal
statt Vollzähliges Erscheinen Bedingung!

MDir Wehlaut-reife ziehen weiter an. Die Gruben
haben wiederum den Preis um 28 Mark für 20 Zentner
erhöht. Begründet wird der Aufschlag mit dem Auziehen der
allgemeinen Unkosten und mit der seit l. Januar geltenden
Umsatzsteuer Die Kohlenversorgung stößt mit der Befetzung Ober-
fchlefiens auf erhebliche Schwierigkeiten Der Großhandel lehnt
die Entgegennahme von Bezugsscheiuen daher zunächst ab.

liilk seitenbeig iinil Umgegend
worden Bestellung-en auf das ,,l«une10chck

staatblattss sowie lnsorate u. benetauttrtigo

bei Herrn Kaufmann Betkllltlktl chlllse
in Seitellbetg entgegengenommen.

t- Yte Jugend unserer Grafschaft in Stadt nnd Land, ohne Unter-
schied des Standes-, der Steligiou nnd des Geschlechts wird herzlichst uin
Hilfeleistung im Dienste unserer schweibedrohten Volksgenosfeu im Ab-

stimmungsgebiete Ost- und Westpreußens gebeten. Dort rüsten sie in
Hoffnung, aber auch in Sorge zur Abstimmung, die über ihren weiteren
Verbleib beim Vaterlande oder über die Preisaabe an das haßerfüllte

Polentuni entscheidest soll. Daher iuiiß jeder Abftiminungsberechtigte

auch in Stadt und Land des Kreises Glas und Habelschwerdt ausgeiuittelt
werden« Jmmer warst Du, Deutsche Jugend der Grafschaft auf dein
Plane zu finden, wenn es in den verflossenen schweren Jahren hieß:
Das Vaterland ist in Gefahr! Heran auch seht, Deutsche Jungen und
Mädels, und erkundet alle iu Eurem Qeiniatsort wohnenden über 20 Jahre
alten Personen männlichen nnd weiblichen Geschlechts, die in den ost-
vreußifchen Kreisen Ly ,Löhen, Johannisburg, Sensburg, Ortelsburg,

Rüssel, Alleusteiin Osterode, Otetzko und Neidenburg oder in den west-
preußischen streifen Stuhm, Rasender-g, Marien-verder, östlich der Weichsel

und Marienburgs bstlich der Nagat, geboren sind. Das Ergebnis gebt
Euren Herren Lehrern oder Lehrerin-sen bekannt, die es gewiß gern an
die zuständigen Stellen weiterleiten werden. Andernfalls würde wohl
auch die Schristleitung unserer lieben Zeitung die Ergebnisse Eurer Nach-
forschungen gern den Erledigungsstellen überinitteiii. O. K.

’«· Jnfolge der ganz außerordentlichen Steigerung der
Silberpreise ist der Metallwert der Silbermünzen weit über
den Nennwert gestiegen. Infolgedessen sind diese Münzen
völlig aus dein Verkehr verschwunden, so daß sie tatsächlich
als Zahlungsinittel keine Verwendung mehr finden. Mit
Rücksicht hierauf besteht die Absicht, sämtliche Reichssilbermünzeu
in allernächster Zeit außer Kurs zu setzen. Um diesesaußer
Kurs zu setzenden Münzen dem deutschen Wirtschaftsleben
nutzbar zu machen, kaufen auf Anordnung des Reichsbank-
Direktoriuins die Reichsbankhauptkasfe und die famtlichen Zweig-
anstalten der Reichsbank die Silbermünzen schon jetzt zu einem
dem Marktpreis des Julandes entsprechenden Preise an, nud
zwar bezahlen sie fürs

Einmarkstück M. 6,50
Zweiinarkstück . » 13,00
Dreiniarkstück » 19,50
Fünsmarkftück. 32,50
Fünfzigpsennigstück bezw.1,---Markstück ,, 3,25
silberne Zwanzigpfennigstück1,30« »

Für einen alten Taler werden auf Grund feines höheren
Feingehaltes 21,50 M. gezahlt. Voraussetzung für die vor-
stehenden Preise ist, daß die Münzen Passiergewicht haben.
Bei leichteren Münzen wird ein entsprechender Abzug gemacht.

s· Der gau 24 be- ,,23uudes Deutscher Iadfahrerff veranstaltet
am Sonnabend, den 24. Januar im großen Breslauer Konzerthauie ein
Saalsportfest, wie es in solcher Besetzuug bisher in Schlesien noch nicht
gezeigt wurde. Besonderes Jiiteresse wird die Austragung der Zweiu-
Radball-Meistetschaft von Preußen beanspruchen, da hierfür unsere besten
deutschen Mannschaften gemeldet haben. Wir nennen den Ierliner Radklub,
R. Cl. Stern-Stettin, N. Cl. Gr· Lichterfelde, N. B. Germania-Cbarlottenbnrg,
AmicitiaiBrteg, den schlesischen Meister, R. V. Wratislavia-Breslaii und
die Breslauer Vereine Sport, Stern und Wanderer· Ein Wettbewerb

für Mannschaften der Klasse B im Zweier-Nadballspiel bringt die Vereine

Bufsard, Stern, Tempo, Sport, turatislavia und Amicitia zusammen-
Jm Achter-Niederrad-Schulreigen starten die Vereine Sport, Saturn,

Falke, FlottsTentonia und Stern, im Sechster-NiederradsKunstreigeu hat

bisher R. V. Sport-Breslau, gemeldet. Eine scharfe Konkurrenz bringt
das EinersNiederredsKunstfahren, in welchem sich der Preußemneifter

Gras-Berlin und der ostdeutsche Meister, WenzelsBreslaii, gegeniibertreten.
Das Fest wird allen Sportsfreunden zeigen, daß der »Bund Deutscher
Radfahrer« nicht nur auf Rennbahn und Straße, sondern auch im Saal-

fport seine Vereine heranzubildeu versteht iiud so für die notwendige

Ertüchtigung unserer Jugend durch den Sport eine nicht zu unterschittzende
Arbeit leistet.

(Yoeferer stcifiedJ Generalmajor Haefer, der
Führer der 117. Division im Weltkrieg, jetzt Militärbefehlshaber
Oberschlestens hat aus Gesundheitsrücksichten seinen Abschied
erbeten. Er war im Kreise seiner Untergebenen als Vorgesetzter
geliebt und allseitig geachtet als Vorbild eines echt preußischen
Soldaten·

—-·· Gie tue-lieu ihn nicht haben.) Wie die
,,Magdeburgische Zeitung« mitteilt, hat die Provinzialverivaltung
und der Provinziallandtag mit größter Entschiedenheit gegen
die Ernennung Hörsings zum Oberpräsidenten Einspruch beim    preußischen Staatsministerium erhoben.

Jahr entsprechende Er in iißigu n g. Anzeigen
müssen spätestens Dienstag oder Freitag Borni.

aufgegeben werden.

Gottesdteiill-Ordnureg der Rath. Ifarrliirche oLaut-esti.
Sonntag, den 25. Januar:

3,-«47 und 3,-"48 Uhr hl. Messen, 9 Uhr Haiiptgottesdienst,

2 Uhr Nachmittagsgottesdienft.
.- ..... - .-....

Yreolatu [Juteressante Diebftiihle.1 Anfang Januar
find vom Gute des Fürsten von Blücher in Kriblowitz 6
Kängnruhs gestohlen worden« Die Spur führt nach Breslau
nnd es ist zu vermuten, daß die Felle hier zum Verkauf
gelangt sind. —- Sogar der Polizeipräsident wird bestohlen.
Als der Polizeipräsident Voigt am Sonntag nach Schluß einer
öffentlichen Versammlung in Deutsch-Hammer, Kreis Trebnitz,
das bereitstehende Auto besteigen wollte, mußte er die Wahr-
nehmung machen, daß ihm seine beiden Reservereisen von bis
jetzt noch nicht erniittelteu Dieben gestohlen woiden waren —
Der Ermittliuigsstelle des Reichsschatzniinifteriuins hier ist es
gelungen, mehrere Tausend Zuckermarken zu befchlaguahinen,
die allein Anschein nach von einein Diebstahl herrühren-

Yindceeburg. sFür 80 000 Mk. Schuhwaren gestohlen.]
Ein verwegener Einbruchsdiebstahl ist in das Grabowskische
Schuhwarenhaus verübt worden. Die Einbrecher drangen von
der Hofseite aus in den Laden und räuniten nicht nur diesen,
sondern auch einen angrenzenden Lagerraum völlig aus· Es
müssen dabei mehrere Personen beteiligt gewesen sein, die trotz
des lebhaften Verkehrs in dieser Straße es fertig gebracht
haben, ungestört für 80000 Mark Waren zu verpacken und
fortzuschaffen

Heukhete Os. [Abtransport der Truppenj Jm Ab-
transport ans dem oberschlesifchen Besahungsgebiet begriffen,
haben in den letzten Tagen die in der Umgegend einquartiert

lglLgewesenen Truppenteile unter den Klängen patriotischer Märsche
sind dein Gesang patriotischer Lieder bereits die Stadt passiert
nd den Landwegiu westlicher Richtung eingeschlagen

Hentltete OF. sDer Fluch der Kartenlegerinnen.]
Am Sonntag abend gegen 11 Uhr wurde in Beuthen die
Ehefrau des Nestaurateurs Mitschke bewußtlos im Bett auf-
gefunden. Die Acrzte stellten Vergiftung fest und sorgten für
Ueberführung derselben nach dem städttschen Krankenhaufe.
Deut Ehemann, der mit seiner Frau über 20 Jahre in glück-
licher Ehe gelebt hatte, war es in letzter Zeit schon wiederholt
aufgefallen, daß sich seine Frau lebhaft für Kartenlegerinnen
interessierte und dieselben in ihren Wohnungen aufsuchte.
Sie ließ sich von denselben hinsichtlich der Treue ihres Mannes
,,wahrfagen« und hat von den gewissenlosen Frauenspersonen
Sachen zu hören bekommen, die in ihr den Entschluß auf-
kommen ließen, freiwillig aus dem Leben zu s.cheiden Diesem
Entschluß ließ die Ungliickliche ani Sonntag die Tat folgen.
Es ist aber glücklicherweise nur bei einem Selbstmorbversuch
geblieben, denn die anfangs bestandene Lebensgefahr ist im
Krankenhause beseitigt worden« Restaurateur Mitschke hat
bereits einige der gewissenlosen Kartenlegerinneu ausfindig
gemacht und dieselben zur Anzeige gebracht, damit dein gemein-
gefährlichen Treiben derselben ein Ende gemacht wird.

Garten-runz. sDer erste polnische Bürgermeister-] Als
erster politischer Bürgermeister in Oberschlesien wurde Berg-
verwalter Bondsowfki (Tarnowitz) mit 75 gegen 3 Stimmen
gewählt-

Yas- Gifeuteahnuuglucie bei Zehneideenätih
Ein verbrecherischer Anschlag festgestellt. —- 26 000 Mark Belohnung.

Die bisher eiiigelaufenen Meldungen über das furchtbare Eisenbahn-
uiiglüct, das sich bei Seineidemilhl durch den Zusammenstoß des D-Zuges4

mit dem Eilgüterzug ercignet hat, bestätigen leider die ersten Nachrichten
über den Umfang der Katastrophe. Es unterliegt keinem Zweifel mehr,

daß der schwere Unglücksfall, dem achtzehn Menschen zum Opfer gefallen
sind, die Folge eines verbrecherischen Anfchlages ist. Jedenfalls hat eine

Nänberbande nach dem Muster von ,,Wild-West« die Schienen gelockert,
um den Güterzug zur Eutgleisung zu bringen und dann die Wagen zu

berauben. Jhr Anschlag mißlang deshalb, weil fie von dem Eintreffen
des Vorzuges zum l)-ane nichts wußten. Aber gerade dadurch ist die

Katastrophe noch furchtbarer geworden. Jn der letzten Zeit hat es sich
bereits wiederholt ereignet, daß ähnliche Anschläge auf Güterzüge, wenn

sie aut- iiicht von so schrecklichen Folgen, wie in diesem Falle, begleitet
waren, verübt wurden. Der letzte Fall mag für alle Behörden eine
ernste Mahnung sein, dieses immer kühner und gewaltütiger auftretende

Räiiberunwesen mit der rücksichtsloiesten Strenge zu bekämpfen.

Pranos
Harmonien-es za lceruk aael Miete-.

0kckeostki0mu vielen-. Diana-.

W. blbrielih ca» Mal-.
Grüne-tu 18—-— 18 o, part. u. l.1thg., Telofaal

Gröesteo unei iltoltoe Pianaforte-Mogoin dar thnfeahaft

Kinderarbeit-trunken 11. kaput-abutere
in arotkloootser Ausführung.  



friedenozultancl.
Das Schluszprotokoll.

Durch die linterzeichnung am 10. Januar in Paris ist
nun ettdlich nach 14 monatigetn Waffenftillstand der Frieden
zustandegekommen. Ein Frieden, der für Deutschland von
den schwersten. vorläusig in ihrer ganzen Tragweite noch
garnicht übersehbaren Folgen ist. Das Schlußprotokoll, das
den Friedenszustand herbeiführte lautet:

»Protokol! betreffend die zli edeslegung der «l’atisikatione
über den Fitedeusocrrag unterzeichnet am 28. Juni 1919 in
Verlaillesj zwilchen den Tiere ni- ten «--tiateti von Amerika,
dem Brlltschen »Hei-in Frankreich. Jteslien und Jauan tden
alliierten und assoaiietien O.1tipttttät«l)tenl, Belgien, Boiio en,
Vrailiem Cada, Ecua"tor, Glied enlano, Guatemala, Haiti.
cedtchas, Vondliras. Liberia, Ntcaraua Panatna, eru.
Polen. Portugal, Rumlittletn dem SerboiKroatifchsSlowenii
schen Staat. Stam, dem TschechosSlowaktschen Staat itnd
lirttguan, »welche mit den o igen Hauptniächten die Alliieiten
und risioznerten Mächte bilden. einerseits und Deuttchland
anderer·ei-t«3, sowie über die folgenden Abkommen: das am
gleichen Tage von·eben« denselben Matt-ten unter-zeichnete
srotokoll, das gleichzeitige Übereinkommen zwischen den

Lereinmten Staaten von Amerika, Belglen, dem Britischeu
sein«-, Frankreich und Deutschland üuer die Belebung der
them-schen Gebiete.

Ja Ausführung der Schlusiklauleln des am 28. Juni
919 zu Vertailles unterzeichneten Friedeusoerttages lind die
nterzeichneten im Ministerium der rluswärtigen Angelegen-
etten in Paris zusammengetreten um zum B

Ratifikattonen zu schreiten und sie der Regierung der franzö-
sischen Republik zuzttstellen. Die Yiatitikationsdokutnente
beziehungsweise die Nottfiiierung ihrer Zufenduug durch die
vier alltierten Und assoziierten Hauptmächte, nämlich: Gras-.-
brttannten tür den Friedensoertraa, das Protokoll und das
bereinkominen, Frankreich iür den Friedens-vertrag, das

Protokoll und das Übereinkommen Jtaliei tür den Friedens-
verttag und das Protokoll, Japan für den Friedensvettrag
und das »«i..t»l was Vertragsinstrument wird später über-
retght werden) und» durch die andern alliierten und asfozilerten
Machte, elgien fur den Friedensneitrag und das Protokoll
und das Übereinkommen Volioien für den Friedensvertrag
und das Protokoll ldas Vertragsinktrument wird lpäter zune-
stellt werdens Brasillen tür den Friedensoertrag und das
Protokoll, Guatemala für den Friedensveitrag und das
Protokoll. Panauia für den Friedensoertrag und das Protokoll
toas Vertragsmstrument wird später überreicht werden), Peru

r den Friedensoertrag und das Protok ll, Polen für den
Friedensvertrag und das Prototoll. Siam tür den Friedens-
pertrag und das Protokoll, die TtchechosSlowakei für den
ifriedensverttag und das Protokoll. Uruauay für den
Friedensvertrag und das Protokoll sowie Deutschland für den
thedensvertrag, das Protokoll und das Übereinkommen Sie
sind vorgelegt und, nachdem sie nach einer Prüfung für
richtig und in Ordnung befunden worden sind, der französischen
Steiznbilåk anvertraut worden, um in ihren Archiven aufbewahrt
u e en.
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Die Gefangenen kommen!
Die unmittelbarste und freudigste Folge des Friedens ist

die nunmehrige endgültige Rückkehr unserer Kriegsgefangenen
aus Frankreich.

Gleich isaeh Unterzeichmtug machte der frattzöfifche
General Caffouin den deutschen Delsgierten Mitteilungen
ituer die Einzelheiten des Heimfchaffungsplaiiee, der zur
Ausführung gelangt, sobald die deutsche Regierung dem
Friedeitevertrag gemäß das erforderliche Material geliefert
hat. Die Heimfslsaffuna erfolgt auf sechs verschiedenen
Linient über Düffcldorf, L-.mburg, Maus-heim, Offenburgy
Basel und Konstanz. Anderseits fis-d die Heimkchoffnugen
auf dem Sleewege in Aussicht genommen, nnd zwar bot-I
Hat-re, St. Nazatre, La-Rochelle, La Pallee und Bor-
deaux aus-.

Die Heimbeförderung wird auf allen genannten Linien
24 Stunden nach der Ankunft des nötigen Materials be-
ginnen, worüber den deutschen Delegierten Angaben zugehen.
Die deutsche Delegation wird ihrerseits alle möglichen An-
ordnungen für eine möglichst rasche Abfahrt der Züge treffen.
Man nimmt an, daß, sobald der Plan zur Durchführung
gelangt. täglich sechs- oder siebentaufend deutsche Kriegs-
gefangene nach Deutschland zurückbefördert werden können.
Leider ist schon jetzt eine Verzögerung in der -Heimschaffung
durch die Eisenbahnerstreiks eingetreten da die Wagen nicht
herangeschasst werden konnten-

Erste Sitzung des Völkerbuudes.
Gleich nach der Unterzeichnung der Ratifikationsurkunden

drückten die sechsundzwanzig Vertreter der alliierten und asso-
ziierten Mächte Lersner und Simfon die Hand, zum Zeichen,
daß der olfizielle diplomatische Verkehr wieder aufgenommen
sei. Der amerikanische Botschafter nahm nur an der Unter-
zeichnung des Protokolls teil. Beim Austausch der Ratt-
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er entzückt von Sibylle war und sich außer-
um sie bemühte, fiel weiter nicht auf, denn er
es als Sport, jeder schönen Frau zu huldigen.
mit ihr in der von ihm sehr beliebten, leicht

und pikauten Manier unterhalten konnte, war
ein Genuß, und er suchte ihre Gesellschaft, so oft es

angängig war. Sibylle kokettierte ein wenig mit ihm
aus Langeweile teils, teils um Wolts Eifersucht zu werten
und ihn so aus seiner noch immer anhaltenden Zurück-
haltung zu treiben. Zu nahe ließ sie Senden jedoch nicht
an sich herankommen, denn er war ihr genau »so gleich-
gültig wie alle anderen. Für sie gab es nur einen, nach
dem ihre Seele glühendes Verlangen trug,v für den sie
alles getan hätte, was er verlangte-

Aber er hielt sich fern von ihr. Nur selten kam er
" nach Gerurode und immer nur iii Lifelottes Begleitung.
Vergeblich wartete sie jeden Tag auf ihn, vergeblich durch-
streifte sie oft stundenlang allein den Wald zwischeiiGerns
rode und Schönburg, in der Hoffnung, ihm zu begegnen.
Sie fühlte, er wich ihr aus, aber sie war in dem Glauben
befangen, er hielte sieh von ihr fern aus Sorge, daß seine
Braut miitraniscd würde. Sie hoffte, wenn Wolf den
Goldfisch erst sicher hätte, würde ihre Zeit kommen. Sie
wollte schon dafür sorgen, daß feine Ehe mit Liselotte
nicht harmonisch wurde. —

An kurzen Momenten, wo sie unbeachtet einige Worte
mit ihm sprechen kennte, fehlt-e es tutht. Ihre Unter-
haltung bestand aus glühenden, leidettscbastlixen Bitten
non ihrer und unbelrrter Abwehr von feiner eite. Sie
erreichte nichts dadurch, als daß ihr eifring Anbeter
Senden eitel-tüchtig auf Wolf wiirde,-dx·nn er ließ Sibylle
nicht aus den Augen und fast manchen heißen Blick, den
sie Wolf zulandte· Das machte Scnden aber nur ger-
langender nach Sibylles Gunst, denn wenn die schone
Frau anderen Männern als dem ihren Avancen machte-
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ftkationsurkunden war er nicht anwesend. Herr o. Simson
und ein Teil der Sachverständigen hat sich nach Berlin be-
geben. Freiherr v. Lersner will ebenfalls abrelsen, um dem
Berliner Kabinett Vortrag zu halten, er wird in acht Tagen
in Paris zurückerwartet. Man nimmt an, daß die erste
Sitzung des Völkerbundes um den 16. Januar stattfinden
wird, ebenso die erste Sitzung der Wiedergtttmachungs-
konimission.

Auslieferungsantrag an Holland.

Der bekannte Pariser Politiker Periinax schreibt, Holland
werde ersucht werden, Wilhelm Il. auszuliefern. Zur gleichen
Zeit werde Deutschland aufgefordert werden, die fchuldigen
Dfsiziere und Beamten auszuliefern., Das könne den Alliierten
nur Gefühlsbefriedigung bringen, es trage aber nichts zu
ihrer Sicherheit bei. Es erwecke gefährliche Jllusionen und

 

 
« Frhr. von Letsner,

der im Namen Deut chlands die Friedensurkunde
unterzeichnet hat.

 

führe die Alliierten schnurstracks zu einem Konflikt mit
Holland, wenn man sich nicht auf eine Aburteilung des
Kaisers jn eontumaeiam beschränke, deren Möglichkeit
Clemenceau in Gemeinschaft mit dem Kabinett von London
in Erwägung gezogen habe, und die nicht als besonders
gute Lösung erscheine.

J

Abschiedsgrnß.
Die preußifche Staatsregierung wendet sich an die aus

Preußen ausscheidenden Staatsbürger in folgendem Aufruf:
»Der dem deutschen Volke aufgezwungene Frieden von

Versailles trifft Preußen ganz besonders schwer. Gebiete mit
kerndeutscher- Bevölkerung, die in jahrhundertelanger Zu-
gehörigkeit zu Preußen feine Schicksale geteilt und an feinem
ruhmvollen Auffttege Antei genommen haben, die es durch
sorgsame Verwaltung unter Einfetzung der finanziellen Kräfte
des gesamten Staates auf eine hohe Stufe wirtschaftlicher

Blüte und menschlicher Kultur geführt hat, muß es preis-
geben. Das Band staatlicher Zugehörigkeit wird nun gelöst,
das Band der Zufammengehörtgleit der Geister und der
Herzen kann keine Macht dieser Erde lösen. Was gemein-
same Arbeit der Kultur und des Wirtschaftslebens in Jahr-

hunderten geschaffen hat, ist durch keine äußere Gewalt zu
zerstören. Wir geloben Euch Treue, haltet sie uns und
pflanzt sie in die Herzen Eurer Kinderl«

politische Rundschau.
Deutschl-nich

Zu Geschäftsträgern in Berlin wurden ernannt:
Seitens Englands Lord Tilmanrok: seitens Frankreichs
Herr de Marcilly, früher Generalkonsul in Genua: seitens
Italiens Graf Aldrovandi di Marescotti. Die Beglaubis
gungsschreiben sind bereits in Berlin eingegangen. Die

deutschen Vertreter in den drei Ländern sind noch nicht er-
nannt: doch ist ihre Ernennung iti Kürze zu erwarten.

Der parlamentarische « « D D«s I

des Januar wieder öffentliche Sitzungen abhalten.

 i / u l"1"s«k der

Nationalversammlung wird voraussichtlich im zweiten Drittel

Pf is-

cht ein, warum er nicht dieser andere fein
sollte. Sibylle war, seit er merkte, wie sie Wolfs Nahe
suchte und ihn mit ihren Blicken verfolgte, Freiwild für
ihn. Lifelotte stand mit ihrem unschuldigen reinen Kinder-
hliek mitten in all diesem Treiben und merkte nichts
davon. Der beste Schutt der Unschuld ist die Unwissen-
heit in solchen Fällen« Wolf aber war es furchtbar-, Lise-
lotte nicht von Sibylle lösen zu können, wenigstens jetzt
noch nicht. Er nahm sich aber fest vor, wenn»sie erst
gan fein eigen sei. wenn er erst offen mit ihr uber die
Na tseiten des Lebens sprechen könnte, ihr alles zu er-
zählen und sie dann zu bitten, Sibylle zu meiden und
auch ihm das Zusammentreffen mit ihr zu ersparen. Er
würde dann schon die rechten Worte finden, sent junges
Weib über das aufzuklären, was er mit der Braut nicht
besprechen konnte. .

Eines Morgens ritt er allein durch den Forst. Lise-
lotte begleitete ihn jetzt seltener, weil sie mit den Vor-
bereitungen zu ihrer Hochzeit zu tun hatte.

Jn der oergangeuen Nacht hatte es Sturm gegeben,
Wolf wollte nachsehen, was er für Schaden angerichtet
hatte. Ehe er fortritt, hatte er Leute beauftragt, ihm zu
folgen, um etwaige Schäden auszubefsern.

Es sah fchon sehr herbstlich aus im Walde. Das
Laub lag in dichten Haufen auf dem Waldboden. Der
Sturm hatte Unmengen von Zweigen und Affen herab-
geworlen, nnd ati einigen Stellen sah es arg ans. Junge
Bäume waren mitten im Sta«mm»geborft·en, einige sogar
mit den Wurzeln aus dem Etdretch gerissen. Sie lasen
auer « er den Wegen. An einer besonders schlimmen

 

ub
Stelle hielt Wolf fein Pferd an, stieg ab und schlang den
Zii el um den nächsten Bauuistamnn Er wollte an einem
Ab eng hinaustlettrrm um einige Schäden in der Nähe
an betrachten

Da stand pldttlid Sibylle vor ihm. Sie trug ein
mes, sub-freies Tuchkoftüm und einen kleinen englischen
ilzhut Z- e hohe stolze Erscheinung fah auffallend jung

aus in der ten, kleidfamen Totlettr.  Das Gesicht war lauft getötet von der frischen Luft-

 sammeimappe -—--
tüi bemerkenswerte tsaess und setteretsstltr.
 

« Die deutsche Regierung bat eine scharfe Proteltnote egen
den durch tsie »Ordonnanzen« für die belebten theln ande
begangenen Bruch des Friedensvertrages nach Paris gerichtet.

« Nach einer amtlichen Mitteilung ist die Ostseeblockade
aufnehoben worden.

« Ja Hamborn und anderen Orten des Ruhrgebiets sind
Unrithen ausgebrochen und große Plünderungen vorge-
kommen.

« Eine Vertrauensmännerverlammlung der fehle-fischen
Eisenbahner in Breelau hat den Streit für ganz Schlesten
betrhlossetn »

· Neues Hochwasser hat in den Ortschaften an der Lohn
gewaltigen Schaden angerichtet-

« Clemeneeau beabsichtigt eine Provagandareise für den
Friedensoertrag ttnd Völkerbund durch Amerika zu unter-
nei:men.

« England, Jtalien und Frankreich haben bereits ihre Ge-
schäftsttäier für Berlin ernannt.

  

über die
Fehde des Staatssekretärs a. D. Dr. Helfferich gegen den
thrafbeschluß des Untersuchungsausschusfes wird vom Aus-
schuß mitgeteilt: »Dr. Helffertch hat am 22. Dezember 1919
bei der Abteilung 92 des Amtsgerichts Berlin-Mitte den
Antrag gestellt, sie solle die Zuftellung des Strafbefchlusses
als unzulässig nicht ausführen bezw. für nichtig erklären.
Die Abteilung 92 hat den Schriftsatz mit dem Randbescheide
abgelehnt, die Zustellung sei ausgeführt, sie lehne Maß-
nahmen der beantragten Richtung ab. Darauf hat er Be-
schwerde im Dienstaufsichtswege erhoben. Der Anitsgerichtss
präsident hat abgelehnt, im Wege der Dienstaufficht einzu-
schreiten und den Antragsteller unter Hinweis auf die §§ 1,
160 und 159 Abs. 2 des Gerichtsverfafsungsgefetzes an das
zuständige Oberlandesgericht verwiesen.«

Vedrohung des Meutclgaues. Aus Königsberg
wird gemeldet, daß reguläre litauifche Truvpen an der
Grenze Aufstellung nehmen, die zunieift unter Führung eng-
lischer Offiziere stehen« Die Truppen verhalten sich in der
Regel korrekt. Gegen einen etwaigen Handftreich von
litauifcher Seite sind entsprechende Maßnahmen getroffen.
Nach einer Meldung aus Tilsit ist Polungen von 2500
lettifchen Soldaten besetzt. Die Letten sind mit Artilierie
und Maschinengewehren ausgerüstet. Sie brüsten sich ogen
damit, daß sie an einem litauischen Vormarsch gegen en
Memelgau teilnehmen werden.

Gültigkeit der Landesgesetze im Rheinland. Die
Jnteralliierte Rheinlandkommisfion hat in einer Mitteilung
an den Reichskommissar für die besetzten Gebiete die An-
wendung folgender Landesgesetze und Verordnungen für das
besetzte Gebiet genehmigt: I. Verordnung betreffend Zu-
sammensetzung der Kreistage und einige weitere Änderungen
der Kreisordnung vom 18.» September 1919. 2. Gesetz be-
treffend die Erleichterung des· Austrittsaus der Kirche und
aus den jiidischen Synagogen »und Gemeinden vom
13. Dezember 1918. Z. Verordnung betreffend Anstellung
und Entfernung von Amtern vom 8. September 1919.
4. Gesetz betreffend Aufhebung der Ortsschulinfpektionen vom
18. Juli 1919. b. Gesetz übertdas Branntweinmonopol vom
26. Juli 19-18. » «

I

Berlin. Der Reichsoräsident hat gegen die Unab- «
bängige Nationale Korrespondenz und gegen· die Ostnreußitche
Zeitung Strafantrag wegen der- im Zutammeuhang tnit
hear lFall Sktatz gegen ihn erhobenen beleidigenden Angriffe
ge e . —

Köniadberg i. Pr. Der Oberpräsident von Oltpreußen
August Winnigz hat fein Mandat zur Natioiialoerfammlung
niedergelegt Er war in Pomniern gewählt.

Amsterdam. »Telegraal«« meidet aus London, daß
General Gourand, der auf dem Wege nach Damaskus von
lnrilchen Freiroilligen gefangengenommen worden war, wieder
freigetassen worden ist.

Parte. Jm Departement Jura wurde im ersten Wahl-
rang cer Minister des Au ern Pichon, im Departement
Meuse wurde im zweiten Wablgang Poinearå mit 742 von
790 Stimmen gewählt.

Washington. Das amerikanische Staatsdevartement gibt
bekannt, daß die Rationaloerlammluna von Panauia am
8. Januar einstimmig den Friedensvertrag mit Deutschland
ratiiiziert hat. « »

  

und ihre Augen sahen voll sinnbetörender Jnuigkeit zu
ihm hinüber. Sie fah sehr schön aus.

«Wolf, endlich treffe ich dich einmal allein. Gib mir
doch wenigstens die Hand zum Grußf

Er sah finster in ihr Gesicht. »Wozu? Sie sollten
doch endlich einsehen, daß wir uns« nichts mehr zu sagen
haben. Geben Sie es doch auf, Jbre Liebenswürdigkeit
an mich zu verschwenden Jch vermag sie nicht zu
würdigen. Wenn Sie doch begreifen wollten, daß es besser
ist, wir weichen einander aus«

»Das werde ich nie einsehen, Wolf. Es ist entsetzlich,
wie kalt du dich stellst. Wolf« fie trat d eh an ihn
heran —, »sag, hast du ganz vergessen, wie schon es war
im Deelenkamper Wald, als die Nachtigallen sangetik
Weißt du nicht mehr, wie gluckllch wir» warens«

Er trat von ihr zurück. .Es ware besser, Sie er-
innerten mich nicht an jene Zeit. Herrgott im Himmel,
nehmen Sie doch Vernunft an, es muß Ihnen doch em-
leuchten, daß ich Ihnen nichts mehr fein kann. Bitte.
gehen Sie weiter, meine Leute folgen mir auf dem Fuße
und können jeden Augenblick hier sein.«

Tränen traten in ihre Augen. Ste· fah ihm voll
heißen Flehens in das zornige Gesicht. »Bist du hart und
graufantt Ahnst du nicht, wie weh du mir tust? Wenn
du wüßtcst, wie elend ich bin, du würdest Erbarmen haben
uud mich nicht noch härter strafen· ·

Etwas wie Mitleid kam über ihn. Frauentranen sind
meist den Männern unerträglich. S e sa), wie es in
seinem Gesichte zuckte, wie er unsicher wurde. Da tönten
Männer-stimmen durch den Wald. -

Wolf richtete sich straff aus. »Meine Leute kommen
gnädise Frau, eilen Sie, daß Sie nicht gesehen werden«

Sie stampfte zornig mit dem Fuße auf. Schon hatte
sie seslaubt, dein Sie e nahe zu fein, nun war ed wieder
vorbei mit seiner wei ten Stimmung

,Iir sehen uns wiederf, rief sie ihm su und oeri
schwand dann mischen den säumen. s- attnete befreit
auf und ging den Leuten entgegen.

csortletuna folgt)



parlamentgbeginn
Von unserm parlamentarischen Mitarbeiter wird Iris

geschrieben:

Auf drei bis vier Tage, hieß es, werde die National-
versaininlnng im Januar zusanimensommen, um das
Betriebsrätegesetz, das eigentlich schon bis zur Weih-
nachtspaule verabschiedet werden sollte, in zweiter und
dritter Lesung zu erledigen. Inzwischen sind aber bereit-S
einige kleinere Vorlagen hinzugekommen —- ivas man heut-

-.zutage eben »kleinere« Vorlagen nennt, z. B. der Gesetz-
entwairf über die Aufhebung der Militärgerichtsbars
keit, an sich gewiß eine Sache, über die man nicht in dem
jeut vielfach beliebten Geschwindschritt himveaeilen sollte.
Aber Herr Erzberger ist auch wieder auf dem Plan er-
schienen mit der Mitteilung, daß seine beiden neuen
Steuerentwiirfe, die erst am letzten Sonnabend dem
Reichsrat zugegangen sind, noch zwischen zweiter und dritter
Lesung des Betriebsrätegesetzes in der Nationalverlamms
liing zur ersten Besprechung gestellt werden müßten,
weil sonst sein ganzes Steuerwerk nicht rechtzeitig zum
l. April fertiggestellt werden könnte. Vom 19. Januar an
sei der Reichstagssaal für den Parteitag des Zentrums zur
Verfügung gestellt, also müsse bis dahin alles aus und vor-
über hin. Eine etwas sonderbar anmutende Begründung,
ohne Frage, und im Reichsrat machte sich einigermaßen
heftiger Widerspruch geltend gegen diese Art und Weise, ihn
zu überstürzter Durchpeitschung ebenso wichtiger wie
schivieriger Steuergesetzentivürfe zu zwingen. Aber einige
Drohungen des Reichsfinanzministers genügten, um die Ver-
treter der Einzelstaaten wieder gefügig zu machen.

Jndessen brauen sich doch auch außerhalb der Amts-
ftellen allerhand Gewitter zusammen, die den raschen Fort-
gang der Parlamentsarbeit vielleicht aufhalten könnten. Zu-
nächst wird von der radikalen Arbeiterschaft Himmel und
Hölle in Bewegung gesetzt, um das Betriebsrätegesetz zum
Scheitern zu bringen. Unabhängige und Kommuniften haben
in den letzten Wochen gar tapfer gegeneinander das Kriegs-
beil geschwungen, aber in der leidenschaftlichen Bekämpfung
dieses Gesetzes sind sie sich völlig einig geblieben. Was sie
wollen, sind revolutionäre Betriebsräte. Nur diesen dürfe
die Kontrolle der Produktion anvertraut werden, weil weder
der Staat noch die Unternehmer sich dazu fähig gezeigt
hätten. Unsere Wirtschaft gerate immer mehr in Verfall,
die Kapitalisten dächten nur noch daran, sich auf
Kosten der Gesamtheit zu bereichern, und die Arbeiter-
schaft habe die ganze Unbill dieser Zustände allein
zu tragen. Mit radikaler Entschlossenheit müsse sie sich
dem heraniiahenden Verhängnis entziehen, und deshalb
dürfe die Vereinigung der jetzigen Mißwirtschaft durch das
Betriebsrätegeseß unter keinen Umständen geduldet werden.
So ungefähr wird argumentiert. Die Mehrheitssozialisten
lehnen es natürlich ab, an diesem Strange mitzuziehen,
fühlen sich aber sichtlich unwohl in der Rolle als Regie-
rungspartei, und niemand kann wissen, wie weit sie etwaigen-
parlamentarischen Zwischenfällen gegenüber standhalten
werden. An frischem Zündstoff für unvorbergesehene Knall-
effekte fehlt es nicht. Hat sich doch die Reichsregierung so-
eben genötigt gesehen, über die von Verkehrsausständen be-
troffenen industriellen Bezirke des Westens den Aus-
nahmezustand zu verhängen, einen Militärbefehlshaber zu
ernennen und damit wieder das »System Noske« gegen die
Arbeiterschaft zur Anwendung zu bringen Sie hat
zwar von vornherein den Verdacht gehabt, daß bei dieser
Eisenbahnerbewegung politische Drahtzieher ihre Hände im
Spiele haben, und ist jetzt in dieser Überzeugung vollends
bestärkt worden, da der Ausstand aufrechterhalten, ja immer
weiter ausgedehnt wird, trotzdem die ursprünglichen Forde-
rungen der Streiten inzwischen bewilligt worden sind. Aber
in der Nationalversammlung werden sich schon wieder An-
wälte finden, die die Vorgänge nach bekannten Mustern
gegen die Regierung ausnutzen — wirken doch anscheinend
verschiedene Kräfte zufammen, um gerade für die bevor-
stehende kurze Parlamentstagung einen regelrechten Sturm
zu entfachen. Verschiedene kleine Anfragen der Frau Zieh
sind schon zur Stelle. Es braucht nur noch einer Inter-
Felltliation über die Ernährungsfrage, und das Programm ist
e g.

Lästige Zuständen
Eine ernste Mahnung.

Halbamtlich wird geschrieben: .

»Durch verschiedene Blätter ging kürzlich die Nachricht,
die preußische Regierung plane die Errichtung von Konzen-
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Als er ihnen die nötigen Befehle gegeben hatte, bestieg
er sein Pferd Block Prince war ein etwas nervöses
Tier. Es fühlte, daß sein Herr in gereizter Stimmung
war. Das läßt sich ein edles Vollblut nicht bieten. Es
sorgte durch allerlei Quersprünge dafür, dasi Wolf ihm
seine ungeteilte Aufmerksamkeit wieder zuwandte. Als es
das erreicht hatte, bequemte es sich wieder zum schlanke-n
Trade und trug seinen Herrn eilig nach Hause, als wenn
es wüßte, daß zwei braune Mädcheuaugen sehnsüchtig
nach ihm Ausschau hielten.

I I
.

Jn der Schöuburger Schloßkirche wurde Elisabeth
Charlotte, Reichssreiin von Schönburg- Buchenau, Wolf
Gernrodes Gattin. Mit landesherrlicher Genehmigung
führte dieser von Stund an den Namen Wolf Gernrode,
Freiherr von SchönbiirgsBiicheiiau.

Eine glänzende Gesellschaft war in der stimmungs-
vollen alten Kirche versammelt. Selbst der Laiidesherr
hatte einen Vertreter geschickt, der an seiner Stelle der
Feier beiwohnen und dein jungen Paare nachher feine
Glückwilnsckie übermitteln sollte Von den nächsten Nach-
barn fehlte natürlich keiner.

Liselotte war eine holde, jugendfriiche Braut. Mit
feiner Anmut schritt sie am Arme ihres stattlichen glück-
strablenden Gatten aus der Kirche nach dem Schloß zurück.

as blaß vor Erreguna, aber whio und freundlich
nahm sie aii Wolfs Seite die Gllckwiiusche entgegen.

Die Säfte standen in Gruppen um das Paar herum
Einige Osfieiere sahen

Krautjurikeu kolossaler
::aiiden. Scheusilich, daß nicht inssiliegiinent

gekommen. siataler susall·«, schnarrte ein dlntjnnges
bestes-en. Wos durch das Monoele betrachtend.

nnd lauschten Bemerkungen aus.
mit Neid aufW

FabelbaitesolGliich dieser
Reichtum

 

’ trationslagern für Ausländer.

. Bei der T 

An zuständiger Stelle wird
uns erklärt, daß diese Frage sich noch iin Anfangsstadium
der Erwägungen befindet. und daß es nicht zutreffend sei,
daß diese Lager schon sehr bald und in irgend einer be-
stimmten Form geschaffen würden. Das Staatsministerium
hat sich mit dieser Angelegenheit noch nicht befaßt, doch wird
darauf hingewiesen, daß alle Maßnahmen. die das preiißisclie
Ministerium des Jnnern bisher in der Ausländerfrage getroffen
hat, auch der viel diskutierte Erlaß des Ministers Heinr, durchaus
im vollsten Einvernehmen mit der Reichsregierung erfolgt sind.
Wenn nun in der polnischen Presse eine große Erregung
darüber inszeuiert wird, daß im »freien sozialistischen Deutsch-
land und Preußen« Ausländer in Konzentratixnslager ge-
tperrt werden tollen, so muß doch erklärt werden, daß gerade
die polnische Regierung und die polnische Presse den
geringsten Anlaß haben, sich über diesen Plan aufzuhalten,
da wir aus rein menschlichen Gründen die zahlreichen uner-
wünschten Elemente, die ans dem Osten einwandern, nicht
zwangsweise über die polnische Grenze zurückfchieben können,
weil sie dort wahrscheinlich totgeschlagen oder zwangsweise
wieder an die deutsche Grenze befördert werden. Gerade
die unmenschliche Politik Polens zu-··sgt uns dazu. Leute in
unserem Lande zu belassen, auch wenn sie uns unerwünscht
sind. Diese Heuchelei der polnischen Presse sei hiermit festgestellt.«

Gerichtet-alle
Vermi. Vor der Stiaskamiuer des

sollte am 12. Januar der Prozeu gegen die Frau Gr-
heimrat Lepa, die sich wegen Betrnges und Urkunde-nn-
fälschung zu verantworten tat, nnd deren »s-all«
Seitensiück zudem »t.eri·· hinten« Fall Kup· er bilden toll, lie-
ginnen. Die Anaeklaeta die sich m einem Sanatoriuni te-
sindet, war jedoch nicht erschienen und ihr Verteidiger ent-
schuldigte ihr Aisblciben mit irem Geiiindheitszustaud Sie
leide an einer Schiväiiung der Hetzinureln und iei durch
den dieier Tage eriolglen Tod ihrer Mutter hochgradig er-
iez.)t Ein Arzt dbestätigte diese Angaben. e·er Staa sanwalt
meinte jedoch, daß die Anoiklagte diese Schwächung i res
Gesundheitszustandes eurch Alkolol- und Kokaingenuii selb·t
herbeigeführt have. Das Geiicht beschloß, Frau Leva im
Zanaioriiim durch zwei Gerichtsurite auf ihre Verhandlunge-
iähigtrit untersuchen zu lassen und vertagte die Verhandlung

Bochum. Der Mehlchiebeiproeß wurde nach neun-
wöchk ger Verhandlung beend. gt. Dei Hauptanaeklagte
Winteliiiann wurde zu 4Vs Jahren Zuchtbaus, 50000 ziiiark
Gelostrafe, Einziehung von 15 802 Mart Wuchergewmn ver-
urteit: weiter wurden veriuteilu Sieben Angeklagte zu
zuucvthausstrasen von ZIle J h n Jahr 1 Monat,

e

 

Landgerichis l

ldiirafen von 20000 bis nebst Gewinn-
einziehungen fünf Angeklagte zu Gefängnisstrasen von
28X4 bis 11X2 Julien-, acht Angeklagte zu Gefängnis-
strasen von 10 bis 1 Monat nebii Geldstrafen und Gewinn-
einuehung. Unter den Verurteilten sind zehn Frauen. Die
Urteilssegrünoung hob das schamlose Treiben der Haupt-
angeklagten hervor, die die allgemeine Lebensmittelversorgnng
auf das schwerie gefährdeten und ihren Gewinn bei
Prassereien, auf Rennvlätzen und im Umgang mit lockeren
Webern vergeudeten.

Von Nah unci fern.
D Postpaketc aus dem Auslande. Über die Einfuhr-

und Abgabenfreiheit der aus dem Ausland eingehenden
Postpakete mit Lebensmitteln und persönlichen Bedarfs-
gegenständen wird folgendes mitgeteilt: Es ist zu unter-
scheiden zwischen Liebesgabenpaketen und sonstigen Lebens-
mittelpaketen. Die ersteren sind solche, die vom Ausland
unmittelbar an bestimmte inländische Empfänger eingehen,
nachweislich geschenkt, für den eigenen Bedarf des Emp-
fängers bestimmt sind. Sie unterliegen keiner Einfuhrs
bewilligung und sind auch von jeder Zollabgabe befreit.
Anders liegt die Sache bei den sonstigen Postpaketen mit
Lebensmitteln, die zwar auch für den eigenen Bedarf des
Empfängers bestimmt, von diesem aber bestellt sind und
daher gegen Bezahlung geliefert werden. Diese Lebens-
mittelpakete können bis zum Gewicht von 5 Kilogramm nur
dann ohne Einfuhrbewilligung eingeführt werden, wenn sie
Butter, Fleisch und Fleischwaren, Speck, Mehl, Zucker,
Ananas, Jngwer, Vanille uberhaupt nicht ferner Margarine,
Schmalz, Gebäck, Teigwaren, Zuckerwerk nebst ähnlichen
Waren, Kaffee, Tee, Erzeugnisse der Schokoladenindustrie
nur bis zum Gewicht von je 1 Kilogramm, sowie Seife,
Kerzen und Stärke bis zum Geiamtgewicht von 27 Kilo-
gramm enthalten. Diese Bestimmungen ermöglichen es also
jedem Privatmann, der im Ausland keine Freunde oder
Anverwandte hat, zum eigenen Gebrauch von dortigen Ge-
schäften 5-Kilogran1m-Pakete mit Lebensmitteln auch gegen
Bezahlung zu beziehen. Sie sind von der Entrichtung des

 

»Trösten Sie sich, Kamerad«, lachte ein gutmütig und
behädig aussehender Oberleiitnant, »für uns wäre dies
Kräutlein doch nicht gewachsen gewesen. Die Herrin
von Schönburg ist eine sehr gefcheite Dame —- sie soll
Geist von ihrem Mann verlangen. Na und da brauche-n
wir uns doch gegenseitig nichts vorzumachenf

»Ich schlage vor, wir machen uns niedlich«, warf ein
lustiger, frischer Lentnant ein. Vielleicht ladet uns der
neue Herr von Schönburg zuweilen zur Jagd. Fainofer
Wildbestand hier, kenne es genau.«

Seudeu stand bei Sibylle und ihrem Gatten und ließ
seine Augen nicht von der schönen Frau. Sie sah ein
wenig bleich, aber sinnberückeiid schön aus in der wunder-
vollen Toilette aus mattiveißer Seide, die in den Falten
zart rosig schinnuerte. Dazu trug sie Perlen von niärchens
baiter Schönheit, die ihr unvergleichliin zu Gesicht standen-
Die großen diiiikelgliihendeu Augen und die tiefroteu
Lippen kontrastierten reizvoll mit dem blasfen Gesicht.

Arme und Schultern von wahrhaft klassssischer Form
waren unbekleidet, nnd das Gewand schmiegte sich weich
um die schlanken Hüften.

Neben dieser stolzen Erscheinung kam Liselottes Lieb-
lichkeit wenig zur Geltung.

Wolf sah zuweilen mit einiger Unruhe zu Sibylle
hinüber. Jedesmal fing er ihren brennenden Blick auf.
Er konnte das Gefühl der Sorge nicht los werden, daß
sie eine neue Torheit begehen würde. Wie froh wollte er
fein, wenn er Liselotte alles gesagt haben würde.

Die laute fröhliche Gesellschaft bedrückte ihn. Er wäre
am liebsten mit seinem jungen Weibe davongegangen. Da
sie aber keine Hochzeitsreise ou machen gedachten —-
Liselotte batte es sich viel schöner gedacht, in ibrem trauten,
alten Schönburg zu bleiben —, mußten sie beide aus-
harren, bis sich die Säfte alle verabschiedet baden würden.

afel saß Sibylle dein jin-sen Paare gegenüber
und unterhielt sich scheinbar sebr aniieiiert mit ibrein

aebbar. Wolf bemerkte aber nur en gut das inmibige
Hlackern ibrerlregen.

Wenn er geabnt hätte, welcheMsläne Sibyllas dirn
trennen- niedre erschrocken Miit-under start-it

 
 

Zolles nicht befreit, es sei aber bemerkt, daß Lebensmittel
im eigentlichen Sinne fast allgemein zollfrei sind.

Gefäl ihte slkeiiiisiiaukuotcm Seit kurzem sind Fäl-
schunaen der rosafarbigen Reichsbanknoten Zu bO Mark mit
dem Datum 21.4.1910 aufgetaucht. Die Nachbildungen
sind hauptsächlich daran zu erkennen, daß die Risselung des
Paulers fehlt. Die Faserstreiss,en die den Nachbildungen
fehlen, sind durch eine gelbliche Tönung des Papiers ober-
flächlich nachgeahint Das Papier ist sehr unregelmässig be-
schnitten. Die Nummern bestehen aus verschiedenen großen
und kleinen Typen niit abweichendem Schriftcharakter, und
zwar sind die letzten drei Ziffern etwas kleine. als die
anderen.

Betrugsverfuch gegen die Generaltriegskassg
Ein großer Betrugsversuch gegen die Generalkriegs sse in
Berlin wurde durch die Kriminalpolizei aufgedeckt. Ein
früherer Angestellter der Kasse, der Gerichtssekretär Kiirt
Fsahlisch, Reserveoffizier und zuletzt Kompagnieführer bei der
Einwohnerwehr in Eharlottenburg, der stark verschuldet war.
wollte mit Hilfe einer gefälschten Jntendanturanweisung bei
der Bank 120 000 Mark abheben. Die versuchte Abhebung
des Geldes ivurde dadurch ermöglicht, daß der Zweigstelle
durch eine Fälschung von der Generalkriegskasse 280 000 Mk.
zur Auszahliing überwiesen worden waren. Der Kassierer,
der Verdacht geschöpft hatte, verweigerte jedoch die Aus-
zahlung des Geldes. Fahlifch und seine Helfershelfer wurden
verhaftet.

Verhaftunq eines an der Ermordung Rosa Luxems
burgs Beteiligten. Sicherheitsbeamte verhafteten in Berlin
den 24 Jahre alten Leutnant a. D. Theodor Fries, der seit
längerer Zeit wegen Unterschlagungen gesucht wurde i id
ferner unter dem Verdachte steht, an der Tötung Rosa Luxemi
burgs beteiligt gewesen zu sein. Auf der Wache versuchte er
sich die Pulsader zu durchschneiden und verletzte sich nicht
unerheblich.

Vsiillionendiebstahle auf einem Berliner Bahnhof.
Große Seidendiebsstähle auf dein Anhalter Bahnhof in Berlin
sind von der Kriminalpolizei aufgedeckt worden. Es handelt
sich um eine Seidenladung im Werte von Z Millionen Mark.
Der Dieb, ein Plaßaufseher namens Michel, bei dem man
156 000 Mark fand, wurde verhaftet. Mit ihm wurden zwei
Mitschuldige, ein Packer und ein Güterbodenarbeiter, fest-
genommen.

Für 3 Millionen Mark Fleisch beschlagiiahmt.
Jn Köln beschlagnahinten Polizeibeamte 18 Waggons mit
Fleisch, die unter fingierter Adresse dort ankamen. Das be-
sihlagnahmte Fleisch hat einen Wert von 3 Millionen Mark.
Einer der Schieber, der verhaftet wurde, ist ein Kaufmann
aus Hamburg.

Von Strafzenräubern erfchoffen. Der praktische
Arzt Dr. med. Fraiitz aus Genthin wurde auf der Rückfahrt
von einem Patieiitenbesuch auf der Landstraße von Wege-
lagerern überfallen, vom Rade gerissen und nach heftiger
Gegenwehr erschossen. Nachts fand man die Leiche im
Walde, und an einer andern Stelle das Fahrrad Einige
Verhaftungen sind bereits erfolgt, doch ist die Täterschaft
noch nicht aufgeklärt.

Franz Ferdinaud als Defrandant? Jm öster-
reichischen Finanzausfchuß wurde von der Regierung mit-
geteilt, daß der ermordete Erzherzog Franz Ferdinand in
widerrechtlicher Weise sehr bedeutende Summen dem Wiener
Stadterweiterungsfvnds entnommen habe, um Antiquitäten
krudf Kunstwerke für seine Sammluugen in den Schlössern zu
au en.

Die Erdbebenkataftrophe in Mexiko. Bei dem
Erdbeben in Mexiko sind sieben Städte vollkommen vom
Erdboden verschwunden. An der Stelle, wo sie standen, hat
sich ein großer See gebildet. Die Offnung eines neuen
Kraters im Vulkan von Orizaba hat in Veracruz eine große
Panik hervorgerufen. Die bisher eingetroffenen Meldungen
sprechen von zwei- bis viertausend Opfern des Erdbebens.

Berlin. Zweihiindert Mann der Besatzung des Kreuzers
.Dreeden« und des Hilfstreuzers ,,«,Seeadler die in Chile
interniert waren, sind hier eingetroffen und werden von hier
aus die Weiterreie in ihre Heimatsorte antreten.

Berlin. Eine Briefmarkenlammlung im Werte vo
70000 Mark wurde hier einem Hofkurier aus einem eAbteil
eines Vorortzuges gestohlen. Einzelne Marien haben einen
Wert von ödle Mark.

Frankfurt al. M. Für die zweite internationale Messe,
die vom 2. bis 1..Mai stattfinden sind aus dem Auslande
bereitsvieleVorlanmeldungen eingegangen.

 

 

Jedes Wort, dassiebetrachtete sie das junge Paar.
wechseltem jeder Blick, den sie tanstkten war ihr eine
Tor-tur. War es möglich, daß Wolf mit Liselotte glückliti
wurde? Sie war hübsch und jugendfrisch, und eine singe
Frau vermag viel über einen Mann. udrfte nicht sein.
dab Liottsele Macht über ihn gewann. Sie mußte Un-
frieden zwilchen die beiden säen, noch ehe sie sieh inniger
ousankinän fanden, und sie wollteesestim. Jhr Plan
war er

Litelotte mußte mit Mißtrauen erfüllt werden gegen
ihren siatten, damit sie fich von ihm wandte in Groll und
Berges-tung. Dann würde er doch endlich den Weg an ihr
zurücksinden und in ihren Armen das Glück suchen, das
er bei Liselotte nicht fand

Nach der Tafel wußte sie sich geschickt in die Nähe
der Braut zu schleichen.

Sie zog sie mit sich fort. »Ich muß mit Jhuen unter alleie
Umständen einige Minuten ungestört sprechen, liebe Liselotte.«

Die junge Frau sah ihr lächelndSund ahnungslos in
das erregte Gesicht »So kommen Sie gleich, Sibylle,
wir wollen hier in dies Nebenzimmer treten, da stört uns
jetzt niemandf

Sie traten ein, und Liselotte wandte sich fragend an
Sibylle, nachdem sie Platz genommen hatte

Was haben Sie mir so Wichtiges ezu sagent Sie
machen mich neugierig-«

Sibylle kramvfte in wilder Erregung die Hände zu-
sammen und sah mit gntgesvielter Zerknirschung in das
liebe Gesicht der jungen Frau.

.Liselotte, ich ertrage es nicht länger Sie zu betrügen.
Sie waren so lied, so out zu mir. Jih vermag es nicht
länger, anen so benchlerisch ou begegnen. Wir heben
ein univürdigeb Spiellmit anen getrieben Wolf und ich
haben Sie fortgesebt deloaen. Vereeihen Sie mir, liebe,
arme Liselottek

. Liselotte war bleich geworden wie idi weißes Kleid.
sie absebrenbstrstreckte sie die Hände von sich und sa
entsett aus idre Ieindin »Was reden S soll

Guts-tm til-to

 

ie —- was
ich »Im-ident« tummelte sie bald erstickt.



Bekanntniachiing.
Ju dieser Weise gelangen pro Kon

30 Graniin Butter und

60 Graiiini Margariue zur Ausgabe.
Landeck, den 12. Januar 1920.

Der Versorgietigsaitsschuß.

Bekanntmachung.
Viehhalter wollen sich baldnioglichit ioegen Abnahnie von

K o l) l r ii b en zu Futterzioecken an Gcmiisehliudler Herrn
Winzeck wenden.

Landech den 23. Januar l920. Der Verforg.-Ausfchan.

Buttfo Vergütnngen für Kriegsleiftungen.
Da sich im hiesigen Kreise verschiedentlich Mißstimniuug wegen den

i. T. noch nicht ausgezahlten Veraittuugen fiir die im Vorfahre in einzelnen

Ortschaften untergebrachten Grenzfchuhtruppen bemerkbar mach-, muß ich
die ciitschädigungsberechtigten ilber Folgendes aufllarein

Tie Vergütung nach § Z Abs 1 bis 5 geforderten Leistungen erfolgt
nach deu Vorschriften des Rriegsleistunqsgesetzes nicht durch unmittelbare

Bezahlung nach gefchehener Leistung Ueber die Liistnuaen eiteileii viel-

mehr die Militiiibehi.sideu (Koiiinnindofi·slirer) Quartierbescheiniguugeu

Unter Vorlegung die-er Bescheinigungen haben die Gemeinden hier ilne

Bergiltungsanspritche anzuinelden. Die von bier aufzustellenden ForderungO

nachiveise iiber die zustehenden geseslicheii Veriiittungeu ioerden, nachdem

sie zuvor den Gemeinden zur Eiiioersttliidniserklttruiia zugesaudt ivorden
find, dein Verrii Regierunaisorasideuteu iii Breslau vorgelegt. Nach ei-
folgter Prüfung dcr riiispriiche werden den Leiftuiigspflichtigen vom Herrn

kllegierungcksdrltsidenten aus Beratituugsanerfeiintnifse erteilt itiid die

Forderuugsnachioeisepeitlich und, nach sachlich geordnet, den Kriegsministerieu

der beteiligten Koiitiiiiente oder dein Qerrii Minister des Jiiiterii iiber:
reicht Nach Anerkennung der Iticdtigleit der nechgeiviefenen Leistungen

werden die erforderlichen Mittel beim Neichsaint des Jnnern augeiordert,

das die Einlbsitng der Aiierleniitaiffe und die Jiiisenzahlung ziemtle § 21

des Krieasleistungsgefehes nach Maßgabe der verfügbaren Mittel ver-

anlaßt Nach Bereitstellung der Mittel bei der Reichshaiipttasse und nach

erfolgter Mitteilung hierüber tönnen wiederum vom Herrn Regierungs-
prasidenleii aus erst die einzelnen Kreislasfeu init der Einldfung der

Unerteiintntfse beauftragt weiden.
Es erhellt ohne weiteres, daß dieser gesetzlich vorgeschriebene Weg

laiissere Zeit in Ilnionch nehmen inufz, besonders in einer Zeit, in

der u- ausbleibllche Verzdaeriinaen selbst beim besten Willen aller be-

teiligten Dienststellen unvermeidlich find. Hierfiir lieaen die verschiedensten
Grunde vor· Jnsbefondere loiinen oft die ooii den Trnuuenteileii erteilten

Bescheiniguuaen weiten vielfacher nur durch seitranbende Tflnckfragen in

besehender Mangel als Verveisstitct tilr die geltend gemachte Forderung
nicht dienen Ferner bat vielfach die uin oiele Monate verspätete Vorlage
der Belcheinigiiugen bei litesiaei Dieiiststelle es leider iiiit sich gebracht,

l)i·. Joglinslezn

das- das Verfahren der fiibldatinaibniig der Bergutiguugen sich nicht miti -
der nunfchensiveiteii cchiielliiileit bat durchfitdren lessen.

Die beteiligten
bestrebt,
inoglich su beschleunigen
das Reich auf Anforderung die zur Liulbfung der Anerfeiiiitnisse erforderlichen

Mittel nebst s«Zinleii bisher stets ungeisnrnt nur Uerfitguna gestellt.
Oabelfchrverdh den 7 Januar fis-LU.

Der Lande-at. ioii stelltest-in

Bekanntmaehnng.
Ietrissn Auslandsgueten

sie crtssebdrden ersuche ich,
belaiint pii geden, dasi die-en aeii Oliislaudsiitcterniarfeu, ioelche beim

Kaufmann n-. ctt abgegeben uierden iveil der tributier auf deii zifuckeibezig

verzichtet sofort der Maileiimäiusgibeslelle iiiruetpiiaeben find
Tiefe ooii der Lrlsdrborde geiiniuielteii beiid die von ibtieii nicht

ausgegebenen Karten sind bsbFebruar cr. dein Kreis-ausschqu zuruck
zulenbem deinit sie der Kreisreieroe angebracht ioerdeii fdniieii

Jede inifibrauitliche Verwendung der Nusleiidssucterniarfeu durch

Handler ro ist flrefbar nnd rdird verfolgt
Oeselfchrverdt den is. Januar 1920

er Lande-t. uns vieler-.

 

sarftebendes bringen wir dierniit sur dsientlichen Kenntnis.
beanst- Iuslandsiuckerniarlen lbnnen bis »s. Februar er.

Larlensiesgabeftetle zurückgegeben werden
Landes, den M Januar lks2«

Der Magister-n

Stutn
bei unserer
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Stellen sind aber iin Jiiteiesfe der Leistiingsflichtigen .

troy aller Widerstande die Ausialiluugen so viel ioie irgend «
Wenn die Lache erst ioiveit gediehen ist, hat
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Hierzu ladet ergebenst ein

An den Befucher am
Hirichlsprnngl
Freund, hattest Du die dort

oerbrauchte Zelt in ehrlicher Irdeit
beanst, rvilrdest Du nicht viel
ichlechter gefahren fein; ioilrdest

Du lieute auch noch leben und

blitten Deine Kinder einst einen
ehrlichen und feinen Ein-
bkccher Juni Vater. Mache ant!
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Fiir einen noch Weschnitz-

gntgehcndes
O

Logierhaus
zanacht gesucht lslautious
fiiliig.l Off unter Il. P. an
die Geschäftsstelle ds. Mutter-.

—-

Ziegeees, Hasen-.
Lämmchen-, Juli-

eend Uehfetle
lauft und zahlt die besten Preise

Juliusliergen Ring la

Heirat« u. ttenerein Ver-
mag-in welche sich gut oerbeirateu

woll. erb. sofort passende Vorschläge

eon Kaufleuten, Neaintein Laiidioirten
Handwerker-i kostenlos nachgewiesen

,,lJnjon« Berlin, Pan-« »
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,,Kornecke«.
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stunoluiemelir
Meier-1’liallieiiii.

sannst-each ileii ts. len. ists
edeints s illu-

iiu schätze-erlerne-

Versammlung
Tagesordnung :

l. lsliisgabe der Waffe-i,
2· Ausgabe der Personalaiisiveise u

Wassenscdeine,

.. Ausnahme neuer Mitglieder.

Volliiihligesz Erscheinen ist
Bedingung.

bei- brlssllriippeiitllliren

Handarbeit-s-

Unterricht
iiii llltieii. steletein site-en
iifio. erteilt ab LFebriiar fu«-U.
Gefl. Anmeldung erbittet

margarete Klos,
Hobeniollernstrasie Zl, f. Einge.

Ein

Logierhaus
in Laiideck zu pachten oder
kaufen gesucht. Offerten
unter Z. II. an die Geschäfte-s
stelle dieses Bliittes.

  
  

wenn Sie eingelend
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